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r nneeeeeS---- errraSSSjd---Wee-

Bekanntmachungen.
Landwehr-Klaſſiſication.

Der diesjährige Frühjahrstermin zur Klaſſification der Reſerve und Landwehr Mannſchaften findet im hieſigen Kreiſe
den 2., 3., A. und 6. Mai er.

zugleich mit dem Kreis Erſatz Geſchäft ſtatt, dergeſtalt, daß an jedem dieſer Tage die eingegangenen Reclamationen aus den
jenigen Orten geprüft werden, von welchen die Muſterung der jungen Mannſchaften ſtattfindet.

Jndem ich dies unter Hinweiſung auf meine Bekanntmachung vom 18. Mai 1851, Kreisblatt pro 1851 Nr. 45.,
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich diejenigen Reſerviſten und Landwehrleute, welche geſetzlich die Verſetzung
in eine höhere Dienſtklaſſe glauben beantragen zu können, hierdurch auf, ihre desfallſigen Reclamationen gehörig beſcheinigt bis zum

27. April e.
in duplo an mich einzuſenden.

Den Reclamanten ſteht es frei, im Termine perſönlich zu erſcheinen und haben diejenigen welche die Arbeitsunfähig-
keit ihrer Eltern oder Geſchwiſter als Reclamationsgrund angeben, dieſelben im Termine zu geſtellen.

Merſeburg den 26. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
Der auf den 25. d. M. in meinem Büreau anberaumte Licitationsternin, den Neubau des Pfarrwohnhauſes zu

Röglitz betreffend, wird hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 18. April 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Die Vorſchriften der Amtsblatts-
Verordnung vom 16. Februar v. J. (A. B. S. 82.) über
das Halten von Hunden und die Beaufſichtigung derſelben
werden immer noch nicht gehörig beachtet. Jnsbeſondere wird
von den Pächtern der Jagd in hieſiger Stadtflur ſehr darüber
geklagt, daß zu häufig Hunde mit in's Feld genommen werden
und dann unbeaufſichtigt umherlaufen.

Wir bringen daher nachſtehende Beſtimmungen der allegir-
ten Amtsblatts- Verordnung hiermit in Erinnerung

1) Hunde dürfen weder in den Städten noch auf dem Lande
ohne ſpecielle Beaufſichtigung frei umherlaufen. Sie
müſſen, wenn ſie nicht eingeſperrt oder angelegt ſind,
auf dem Lande mit einem angemeſſenen Knüppel am
Halſe, in den Städten aber ſtatt des Knüppels mit einem
den Namen und Wohnort des Eigenthümers enthaltenen
Halsbande verſehen ſein. Jagdhunden und Hirtenhunden
müſſen ſowohl in den Städten als auch auf dem Lande
ſtets ſolche umgelegt ſein.

2) Wer dieſen Vorſchriften zuwiderhandelt, wird mit einer
Geldbuße von zehn Silbergroſchen beſtraft.

Wird ein Hund ohne Knüppel, beziehungsweiſe ohne
Halsband und ohne in der Nähe ſeines Herrn ſich zu
befinden oder ſonſt ohne ſpecielle Aufſicht getroffen, ſo iſt
ein ſolcher Hund zu tödten und derjenige, unter deſſen
Aufſicht der Hund ſtand, hat auf dem Lande 1 Thlr.
in den Städten 2 Thlr. Erlegungsgebühren zu zahlen.

3) Hunde, die zwar mit Knüppeln oder Halsband verſehen,
ohne in der Nähe ihrer Herren ſich zu befinden oder
ſonſt ohne ſpecielle Aufſicht frei umherlaufen werden

aufgegriffen und eingeſperrt und, wenn der Eigenthümer
innerhalb dreier Tagen ſich nicht meldet und den Hund
nicht abholt, wie ad 2. getödtet. Der Eigenthümer eines
ſolchen Hundes zahlt außer den Fütterungskoſten in den
Städten 15 Sgr., auf dem Lande 10 Sgr. Fangegebühren.

4) Wer Hunde von beſonders bösartiger und biſſiger Natur
hält und in Anſehung ihrer die erforderlichen Vorſichts-
maßregeln zur Verhütung von Beſchädigungen unterläßt,
wird nach Thl. III. Tit. 3. 9. 345. des Strafgeſetz
buches mit einer Geldbuße bis zu Funfzig Thalern oder
Gefängniß bis zu ſechs Wochen beſtraft. Die Fleiſcher,
welche ſich der Hunde zum Treiben des Schlachtviehs

J bedienen wollen, müſſen ſolche Hunde, bei Vermeidung
einer Geldſtrafe von 1 bis 3 Thlrn. oder verhältnißmä-
ßiger Gefängnißſtrafe für jeden Contraventionsfall, mit
Maulkörben verſehen, die ſo eingerichtet ſein müſſen, daß
die Hunde dadurch zugleich am Beißen verhindert werden.

Insbeſondere machen wir auf die Beſtimmungen aufmerk-
ſam, daß Hunde, welche ohne Halsband und ohne in der Nähe
ihres Herrn ſich zu befinden oder ſonſt ohne ſpecielle Aufſicht,
ſei es in der Stadt oder auf dem Lande, betroffen werden,
ohne Weiteres getödtet werden können und daß derjenige,
unter deſſen Aufſicht ein ſolcher Hund ſtand, 2 Thlr. Erlegungs-
gebühren zu zahlen hat.

Die Befolgung dieſer Vorſchriften wird ſtreng überwacht
und das Wegfangen unbeaufſichtigter und mit den vorgeſchrie-
benen Zeichen nicht verſehener Hunde regelmäßig fortgeſetzt werden.

Merſeburg, den 18. April 1853.
Der Magiſtrat.
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Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung des Teich
uferrandes vom Pulverthurme nach der Zſcherbener Grenze ſoll

Donnerstag den 28. April d. J., Vormittags 10 Uhr,
im Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden und wollen ſich Pachtluſtige zur angegebenen Zeit einfinden.

Merſeburg den 18. April 1853.

Der Magiſtrat.
Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung der

Stock-, Kraut- und Stiehlgaſſe in der Vorſtadt Neumarkt ſoll
Freitag den 29. April d. J., Vormittags 10 Uhr,

in unſerm Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige hierdurch einladen.

Merſeburg, den 19. April 1853.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation.
Folgende den Biermannſchen Erben zu Tragarth zuge-

hörigen Grundſtücke, als
a) das in Tragarth belegene, in dem Hypothekenbuche über

geſchloſſene Grundſtücke des Dorfes Tragarth suh Nr. 15a.
eingetragene Gut nebſt Zubehör, Gemeinderecht, Garten-
und Feldgrundſtücken, abgeſchätzt auf

2292 Thlr. 5 Pf.b) eine Viertelhufe Feld in Meuſchauer Flur, eingetragen
suh Nr. 99. des Hypothekenbuchs und abgeſchätzt auf

869 Thlr.,ſollen einzeln unter den in unſerm Bureau IV. nebſt Taxe
einzuſehenden Bedingungen

am 19. Mai cr. Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Tragarth öffentlich unter den be-
kannt zu machenden Bedingungen verſteigert werden.

Merſeburg, den 26. März 1853.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Gras- Verpachtung.
Dienstag den 26. April 1853

ſoll die Grasnutzung für das Jahr 1853 im Unterforſte Mer-
ſeburg, und zwar
J. Vormittags 9 Uhr in der Wegwitzer Bergſchenke

das Wegwitzer Holz;

II. Vormittags 11 Uhr im Hoſpitalgarten vor
Merſeburg

der Faſanengarten, die Probſtei, das Moosdorfer Weh-
richt, der Krümmling, die Ellern und die Lehmgrubenwieſe;

III. Nachmittags 2 Uhr ebenfalls im Hoſpital-
garten vor Merſeburg

das Helfurths Göhlitzſcher und Oſtrauer Wehricht
öffentlich, meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 21. April 1853.
Der Oberförſter Mechow.

Eichen-Ninde- Verkauf.
Mittwoch den 27. April 1853, Nachmitt. 2 Uhr,
ſoll die Rinde von eirea 200 Eichen-Oberholzſtändern in 4
Looſen, im Unterforſt Burgliebenau öffentlich, meiſtbietend
unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden, und wollen ſich Kaufluſtige vorangegebener Zeit

im Schaaf'ſchen Gaſthofe zu Döllnitz
einfinden.

Schkeuditz, den 21. April 1853.
Der Oberförſter Mechow.

Wiesen- Verpachtung.
Mittwoch den 27. April 1853, Nachmitt. 3 Uhr,

ſollen im Schaaf'ſchen Gaſthofe zu Döllnitz
die in Burgliebenauer und Döllnitzer Flur gelegenen forſtfisca-
liſchen Wieſen und zwar:

die Oſterwieſe,
die Geleits EinnehmerWieſe,
die Schaafwieſe,
die Keilsbuſch- und dürre Wieſe,
die Wieſe an der Vogelſtange,

zuſammen 64 Morgen enthaltend, in 13 Looſen öffentlich meiſt-
bietend auf das Jahr 1853 unter den im Termine ſelbſt be-
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

LocalUnkundigen wird der Holzhauer Schönau auf Ver-
langen obige Wieſen an Ort und Stelle vorzeigen, und wollen
ſich erſtere zu dieſem Behufe Nachmittags 1 Uhr im Schaaf-
ſchen Gaſthofe in Döllnitz einfinden.

Schkeuditz, den 21. April 1853.
Der Oberförſter Mechow.

I Gaſthofs Verkauf.
Unterzeichnete beabſichtigen ihren gemeinſchaftlich beſitzen

den ganz neu erbauten Gaſthof, „zum Lämmchen“ genannt,
am hieſigen Dorfe an der ſogenannten Eiſenberger Straße nach
Leipzig belegen, mit dem dazu gehörigen Garten meiſtbietend
zu verkaufen.

Wir haben zu dieſem Behuf einen Termin zum
Sonnabend, als den 21. Mai e. Vormittags 9 Uhr,

im Gaſthauſe ſelbſt anberaumt, wozu Kaufliebhaber, welche
ſich über ihre Zahlungsfähigkeit auszuweiſen im Stande ſind,
mit dem ausdrücklichen Bemerken eingeladen werden, daß Nach
gebote nicht angenommen, ſondern der Zuſchlag im Termine
ohne Weiteres ertheilt werden wird.

Dieſer Gaſthof iſt wegen ſeiner ausgezeichnet guten Lage
ganz beſonders zu empfehlen.

Kleinſchkorlopp, den 19. April 1853.
Die Quargſchen Eheleute.

de Ich bin geſonnen, mein in Obereichſtedt belegenes
I Landgut mit 123 Morgen 23 Ruthen Feld aus freier

S Hand zu verkaufen. Da das Gut aus 2Wirthſchafts-
gebäuden beſteht, ſo kann es auch getrennt verkauft werden.

Chriſtian Banße in Obereichſtedt.
Neifſtäbe. Fünfzig Schock Reifſtäbe lie-gen noch auf dem Niliergat Creipau zum

Verkauf.
Eine Partie gutes Heu liegt zum Verkauf auf der

Schule zu Naundorf.

Tapeten- Verkauf.
Die unterzeichnete Tapetenfabrik hat auch in dieſem Jahre

ein Muſterlager von Tapeten und Bordüren Herrn Leopold
Meißner in Merſeburg übergeben und bittet ergebenſt,
Beſtellungen darauf, zum Fabrikpreiſe, dem gedachten Geſchäfts-
freunde zukommen zu laſſen.

Deſſau, im April 1853.
Friedrich Schwarz.

Verpachtung. Eine Viertel Hufe Feld und ein Halb
Schockſtück, in Leunger Flur gelegen, ſoll auf künftigen Mon-
tag den 25. April d. J., Nachmittags 31 Uhr, in der Schenke
zu Leung meiſtbietend verpachtet werden.
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liche Zähne werden geruch und ſchmerzlos eingeſetzt.

Anfang 3 Uhr.

Goldbergers galv. eleckr.
B. r indli AbhülfS ein zuverläſſiges Mittel zur gründlichen Abhülfe und

n S Uebel, und iſt der Erfolg ſonach garantirt durch
erweiſen ſich, richtig angewandt, immer und überall als G

Beſeitigung rheumatiſcher, gichtiſcher und nervöſer Be
jahrelange Erfahrung

Mit dem alleinigen Verkaufe dieſer Ketten für den
Verpackung und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen in allen

Rheumatismus- Ketten

und fortwährende Beweiſe.
hieſigen Ort betraut, hält dieſelben in der Original-
Sorten ſtets vorräthig Garcke'ſche Buchhandlung.

Heute friſche Kieler Speck Bücklinge bei
L. A. Weddy.

Mein Farbenlager iſt durch friſche Zuſendungen aufs Voll
ſtändigſte ſortirt und die Preiſe aufs Billigſte geſtellt ich
mache auf mein Ultramarinblau und Grün und das
neue Seidengrün beſonders aufmerkſam.

L. A. Weddy.
Copal-, Bernſtein, Damar-, ſchwarzen Eiſen

und verſchiedene andere Lacke, ſowie eine große Auswahl
von Weiß-, Fauſt, Firniß- und Lackpinſeln, empfiehlt

L. A. Weddy.
Aachener und Münchener Feuer-Ver-

ſicherungs- Geſellſchaft.
Nechnungsabſchluß von 1852.

Prämien und Zinſeneinnahme für 1852 Thlr. 1,168,465
Geſammte Reſerven 2,038,224Grundeapita l. 3,000,000Garantien Thlr. 6,206,689
Verſicherungen in Kraft während d. J. 1852 586,342,424

Jm April 1853.
Der Auszug aus dem Protocolle der am 21. März 1853

öffentlich abgehaltenen Generalverſammlung iſt bei den Unter
zeichneten einzuſehen.

C. W. Klingebeil, Kaufmann, Agent in Merſeburg.
Krüger, Magiſtrats Aſſeſſor, Lutzen

Kcoch, Magiſtrats Aſſeſſor, e Schafſtädt.
Thüringiſche Hagelſchäden- VPerſicherungs-

Geſellſchaft zu Weimar.
Grundkapital 100,000 Thaler.

Verſicherungen gegen Hagelſchlag werden für obige Ge-
ſellſchaft fortwährend entgegengenommen und jede gewünſchte
Auskunft unentgeldlich ertheilt durch

C. W. Klingebeil, Agent in Merſeburg.
Jn der Unter- Altenburg Nr. 800. iſt ein Logis

nebſt Zubehör, mit oder ohne Pferdeſtall, ſogleich oder zu Jo-
hanni zu vermiethen.

Für Schielende, denen das Auge ſofort ſchmerzlos
gerade geſtellt wird; für Staarblinde, Gehörkranke,
am frummen Knie, Klumpfüßen, Gewüchſen 2e.

Leidende bin ich ſtets in Leipzig, Hainſtr. 31. anzutreffen, wo
Künſt-auch Kranke event. Wohnung und Pflege finden.

A. Bergmann, Operateur und Zahnarzt in Leipzig.
100, 290, 300, 500, 700 und 1000

Thlr. ſind ſofort gegen ſichere Hypothek auszuleihen.
Auf portofreie Anfragen ertheilt Nachricht

der Commiſſionair C. G. Keber in Lützen.

e Concert- Anzeige.
Sonntag den 24. April Concert auf der Funkenburg.

Braun.

Ein kräftiges in der Haus und Küchenarbeit geübtes
und mit guten Führungsatteſten verſehenes Mädchen findet
zu Johanni oder auch früher einen Dienſt auf der Neu-
markts-Pfarre.

9 7 eMiſſionsfeſt.
Den 27. d. M., Nachmittags 2 Uhr, werden wir, ſo

Gott will! unſer diesjähriges Miſſionsfeſt in der hieſigen
Stadtkirche feiern. Herr Paſtor Merean aus Löbſchütz
wird die Feſtpredigt, Herr Profeſſor Buddenſieg aus Schul-
pforta den geſchichtlichen Vortrag halten. Alle Freunde der
Miſſion laden wir zu dieſer Feier hierdurch ein.

Weißenfels, den 20. April 1853.
Das Comité des Miſſions-Hülfsvereins.

Einen Thaler Belohnung
demjenigen, welcher mir den Beſchädiger meines Gartenzaunes
durch Herabreißen von Latten ſo anzeigt, daß ich denſelben zur
gerichtlichen Unterſuchung ziehen kann.

Merſeburg, den 21. April 1853.
Heinrich Höpfner im alten Schießhaus.

eute Abend Tiſchrücken im8 ſo Riſchgarten.
Zwar Jedem gefällt ſein' eigene Jacke,
Doch Dein Deutſch zeugt von furchtbarem Geſchmacke;
Jch lernte Dich zwar als Sohrius lieben,
Doch Ehbrius haſt Du den Aufſatz geſchrieben.

Am 4. Sonntag nach Oſtern (24. April) predigen:
Vormittags. Nachmittags.

Schloß u. Domkirche Herr Diac. Simon. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſtor Sachſe.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Urtel.

Nächſten Montag, den 25. April, ſoll in der Altenburger
Kirche die Einführung des Herrn Paſtor Urtel als Superinten
dent der Merſeburger Land Diöces durch den Königl. General-
Superintendenten Herrn D. Möller, in einem um 9 Uhr Vor-
mittags beginnenden öffentlichen Gottesdienſte Statt ſinden. Der
Herr General- Superintendent wird dabei die Predigt halten und
auch ſchon am vorangehenden Sonntage dem öffentlichen Gottes-
dienſte daſelbſt beiwohnen.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Superintendentur-Vicar Urtel zu Merſeburg iſt
zum Superintendenten der Land Diöces Merſeburg ernannt
worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle an der
Schloß und Domkirche zu Merſeburg, in der Diöces
Merſeburg, iſt der bisherige Archidigconus in Kemberg,
Theodor Opitz, berufen und kirchenregimentlich beſtätigt worden.

Der Rittergutsbeſitzer Carl Julius Clarus zu Creipau
iſt zum Schiedsmann für den VII. Landbezirk des Merſebur-
ger Kreiſes gewählt und als ſolcher gehörig verpflichtet worden.
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Stillſtehen des Tiſches zu erzielen dies geſchah jedoch nichtTiſch drehenNachdem am vergangenen Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr,
in der Familie des Uhrmacher Herrn Jlm von 2 Knaben
und 2 Mädchen das Tiſchdrehen verſucht und nach Stunde
5 Minuten ruhigem Sitzen ſich der Tiſch zu bewegen und zu-
letzt ſchnell zu drehen anfing, wurde von 5 erwachſenen männ-
lichen und 1 weiblichen Perſon an demſelben Tage Abends in
der „Bierhalle“ ein gleicher Verſuch mit demſelben Tiſche
jedoch ohne Erfolg angeſtellt. Nachdem die 6 Perſonen unter
genauer Beachtung der bekannt gewordenen Manipulationen
65 Minuten ruhig geſeſſen und außer einigem Krübbeln in
den Fingerſpitzen und einiger vorübergehender Hitze nichts ver
ſpürten, wurde die Sitzung aufgehoben und die Sache nicht
ohne einiges Mißtrauen belacht aber fortzuſetzen vorgenommen.

Heute Sonntag Abends 51 Uhr fanden ſich zu obigem
Zwecke in der „Bierhalle“ ein: Anna Jlm, 135 J., Helene
Keßler, 123 J., Richard Keßler, 11 J., Herrmann
Merkel, 10 J., Bertha Merkel, 9 J. alt. Der Tiſch,
welcher zu dem Verſuche benutzt wurde, war aus kiefernem
Holze gefertigt, rothbraun angeſtrichen, durch den Gebrauch der
Lack größtentheils beſeitigt, 21 Zoll hoch, auf 3 Füßen ohne
Rollen ſtehend, 23 Zoll im Durchmeſſer breit und 8 Pfd. ſchwer.

Nachdem die 5 Kinder mehrmals über Krübbeln in den
Fingerſpitzen, zeitweiſes Zucken in den Armen geklagt und 1
Stunde mit geſchloſſener Kette geſeſſen hatten, hieß es auf ein
mal: „er wackelt.“ Jch ſah weniger auf die Tiſchplatte, als
die 3 Füße, annehmend, daß wenn ſich die Decke bewegen
ſolle, ſich wenigſtens einer der Füße heben müſſe. Dies letztere
war jedoch nicht der Fall. Nach einer kleinen Pauſe von circa
3 Minuten ſchob ſich der Tiſch auf den mit Sand beſtreuten
Dielen Zoll von der Stelle von Weſt nach Oſt, 2 Mi-
nuten ſpäter daſſelbe Maneuvre. Der Uhrmacher Herr Freund
bezeichnete jedes Fortrücken des Tiſchbeines mit einem Kreide-
ſtriche. Nachdem der Tiſch auf dieſe Weiſe 4mal fortgerückt
war und ſich von der Stelle eirca 3 Zoll entfernt hatte,
fingen die Kinder an zu rufen: „jetzt dreht er ſich“ und wirk-
lich dem war ſo; das Drehen begann langſam ſteigerte
ſich jedoch in dem Grade, daß man ein Scharf-SchrittTempo
annehmen oder aus der Kette treten mußte.

Für die Erwachſenen die anweſend waren und ſich für
dieſe Erſcheinung intereſſirten, war der Tiſch zu niedrig, wes-
halb derſelbe auf einen gewöhnlichen polirten Stubentiſch ge-
ſtellt wurde, worauf derſelbe nach einer kurzen Pauſe ſeinen
Ländrer fortſetzte und hierin von 2 Fremden, dem Schmiede-
meiſter Ehrlich, dem Schenkwirth und Oeconom Herrn
Franke, Herrn c. Freund, Herrn 2c. Jlm, dem Quar-
tiermeiſter Herrn Lange, der Braumeiſter Merkelſchen Fa-
milie, aus Mann, Frau, einer erwachſenen Tochter und Sohn
beſtehend der Frau Bäckermeiſter Heyne, dem Oeconomen
Herrn Morgenroth und dem Wachtmeiſter Herrn Schröter
durch abwechſelndes Eingreifen in die Kette unterſtützt wurde.

Nachdem dies Drehen länger als 4 Stunde gewährt hatte,
machte ich den Vorſchlag entgegengeſetzt zu drehen, worauf,
nachdem es geſchehen, ein augenblicklicher Stillſtand eintrat,
aber die Wanderung nach kurzer Zeit wieder anhob, ſobald die
Kette aufs Neue geſchloſſen wurde.

Das Auflegen mehrerer Stubenſchlüſſel bewirkte ebenſo,
wie ein ſpäter in die Mitte des Tiſches geſetzter meſſingner
Leuchter mit brennendem Lichte, ein langſameres Drehen und
endliches Stillſtehen.

Beſchloſſen wurde außerdem, noch in geſchloſſener Kette
mit den Händen möglichſt ſtark aufzudrücken, um dadurch ein

wenn ſich das Drehen auch bedeutend verminderte, ſo konnte
es doch ohne Auflöſen der Kette nicht gänzlich gehindert werden.

Nachdem ſich Groß und Klein, Jung und Alt, 3 Stunden
lang abwechſelnd ganz angenehm auf dieſe Weiſe unterhalten
hatten wurde die Kette aufgelöſt und der Tiſch zum Danke
bei Seite geſchoben.

Zum Schluß die Bemerkung daß die Befürchtung unge
gründet iſt, wenn man glaubt, daß einem die Zeit, die zum
Laden des Tiſches erforderlich iſt, zu lang wird, nein ſondern man
iſt erwartungsvoll geſpannt und wird in einen Zuſtand verſetzt,
als wenn man ſich entfernt von aller Geſellſchaft bemüht, mit
den Augen nach der eigenen Naſenſpitze zu ſehen.

Merſeburg, den 17. April 1853.
A. Frahnert, Servis-Rendant.

Die „Wien. Ztg.“ veröffentlicht eine neue Spielerei,
die ſte nicht mit dem Tiſchrücken in Verbindung bringen will,
die aber den Vorzug vor dieſem habe, daß es bequemer unter
nommen werden kann.
hübſchen Verſuche“ ein Zwei Perſonen hängen einen Schlüſſel
zwiſchen ihre kleinen Finger, ſo daß der
der innern Fläche der beiden Fingerſpitzen ruht.

fällt, und zwar uns ſcheint, um ſo raſcher, je feſter und ſiche
rer man im Stande iſt, die Arme zu halten.

Es iſt jetzt beſtimmt, daß in dieſem Jahre das 3. und
4. Armeekorps Königs-Revue haben werden, und zwar

Die übrigen Armeekorps werden, wie bis-
Die Garde-Landwehr, das Bataillon

mit eirca 500 Mann, in den Bezirken des 3. und 4. Korps,
wird ebenfalls Theil an der Königs-Revue nehmen und man

mit der Landwehr.
her, in Diviſtonen üben.

Sie ladet zu folgendem „einfachen und

riff deſſelben auf
Jn ganz kur-

zer Friſt wird ſich der Schlüſſel drehen, bis er von den Fingern

übe

Na

hört die Hoffnung ausſprechen daß nicht allein in den letzten Ri
Tagen der Uebung das 3. und 4. Korps gegen einander ma-
növriren, ſondern daß auch das Gardekorps bei dieſen Uebun-

Die Bodencultur ſetzt zwar grö-
ßeren ſtrategiſchen Combinationen wegen der Entſchädigungs-
koſten große Schwierigkeiten entgegen und namentlich iſt dies

des 4. Armeekorps wegen der ausgedehnten Runkel-
rüben-Cultur der Fall, da die Erndte im Auguſt und Septem
ber noch keineswegs beendet iſt; indeſſen hofft man, daß ſich

Wie man

gen thätig mitwirken wird.

im Bereich

auch dieſe Schwierigkeiten werden beſiegen laſſen.
übrigens bereits hört, wird Weißenfels der Mittelpunkt S
für die Zuſammenziehung des 4. Korps ſein.

Vor einiger Zeit kam bei dem Berliner Stadtgericht
Ein hieſiger Ein Retti

wohner weigerte ſich, ſeinem Hausarzte am Schluſſe des Jah- Nie
res außer der abgemachten jährlichen Gage noch eine von ihm

ein merkwürdiger Prozeß zur Entſcheidung.

verlangte Summe für die Bemühungen bei der Entbindung
ſeiner Frau zu zahlen worauf der Arzt klagbar wurde. Jn
der erſten Jnſtanz wurde derſelbe mit ſeiner Forderung zurück
gewieſen, in der zweiten jedoch ihm dieſelbe zuerkannt und der
Verklagte zur Zahlung verurtheilt. Das Gericht nahm näm
lich an, daß die Entbindung nicht in die Categorie der Krank
heiten zu rechnen ſei.

Ein in Erfurt vorgekommener Schlaganfall iſt ärztlich
merkwürdig. Ein Unterbeamter der Poſt wird auf dem Wege nach
ſeiner Wohnung vom Schlage gerührt, fällt aber ſo nieder, daß er
ſich an einer Mauer den Kopf wund ſchlägt, und der dadurch

Sherbeigeführte Blutverluſt bewirkt ſeine ſofortige Wiederherſtellung.
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